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Wer eburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 28. September

DZ2D z

Bek a nntma chun gen.

Wegen der von dem Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12. abzuhaltenden Gefechts Schießübungen mit ſcharfen Patronen wird das
Betreten des auf dem linken Elſterufer unterhalb Burgliebenau gelegenen Waldes, ſowie die Communication zwiſchen den Ortſchaften Burgliebenau
Döllnitz Collenbey und Meuſchau durch die Elſteraue für den 28. und 30. d. Mts und 4 k. Monats von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr ver
boten. Den Weiſungen der aufzuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Merſeburg den 27. September 1878.
Der Königliche Landrath.

e e von Helldorff.Verbot der Verſendung ſolcher Gegenſtände mit der Poſt, deren Beförderung mit Gefahr verbunden iſt.
Vor Kurzem iſt ein mit etwa 800 Poſtſtücken beladener Eiſenbahn Poſtwagen dadurch ein Raub der Flammen geworden, daß ein wahrſchein

lich mit Feuerwerkskörpern gefüllt geweſenes Packet ohne bekannte Veranlaſſung unterwegs explodirt iſt und das Feuer ſich ebenſo ſchnell, als un
aufhaltſam über die ganze Poſtladung verbreitet hat. Nur zufällig günſtigen Umſtänden verdankt der begleitende Poſtſchaffner die Möglichkeit der
Rettung ſeines Lebens und der betreffende Eiſenbehnzug die Beſchränkung des Brandes auf den einen Wagen. Das General Poſtamt nimmt aus
dieſem, leider nicht vereinzelt daſtehenden Vorfalle Veranlaſſung wiederholt auf die Beſtimmungen im 8. 11. der Poſt Verordnung vom 18.
December 1874 aufmerkſam zu machen, wonach zur Verſendung mit der Poſt nicht aufgegeben werden dürfen Gegenſtände, deren Beförderung
mit Gefahr verbunden iſt, namentlich alle durch Reibung, Luftzudrang, Druck oder ſonſt leicht entzündliche Sachen ſowie ätzende Flüſſigkeiten,
und wonach Dielenigen, welche derartige Sachen unter unrichtiger Angabe oder mit Verſchweigung des Inhalts aufgeben ſowohl Beſtrofung nach
den betreffenden Geſetzen zu erwarten als auch für jeden entſtehenden Schaden zu haften haben.

Berlin W., den 24. September 1878.
Kaiſerliches General-Poſtamt.

Wiebe.
Bekanntmachung.

Jn die Geiſel, deren Reinigung gegenwärtig erfolgt, werden fort
während Scherben Müll und Stroh geworfen.

Desfallſige Contraventionen werden unnachſichtliche Beſtrafung in
Gemäßheit der Beſtimmungen der Straßen Ordnung nach ſich ziehen.

Merſeburg, den 19. September 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche
im Jahre 1879 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe foitſetzen oder
ein ſolches neu anfangen wollen ſowie diejenigen, welche Gratisge-
werbeſcheine zum Aufſuchen von Waagrenbeſtellungen 2c. zu erhalten
wünſchen werden hiermit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oetober C.
im hieſigen Polizeibüreau zu melden.

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen Zeit nicht gemeldet haben,

nNothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes dem

Handelsmann Friedrich Wilhelm Petri zu Merſeburg gehöriges,
im daſigen Hypothekenbuche Band XXIV. Blatt Nr. 1137. einge
tragenes Grundſtück

a. Wohnhaus mit Hofraum,
b. Stallgebäude,

zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 72 Mark nach der Gebäude-
ſteuerrolle veranlagt,

am 22. November 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 25. November 1878, Mittags 12 Ahr,
können in die an die Königliche Regierung einzureichende Hauſirerliſte ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
nicht mit aufgenommen werden und haben es ſich ſelbſt beizumeſſen wenn Der Auszug aus der Gebäudeſteuermutterrolle, ſowie der Hypotheken-
ſie mit dem Eintritt des neuen Jahres den Gewerbeſchein nicht erhalten ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4. eingeſehen werden.
und daher den Betrieb des Gewerbes nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-

können. keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aberMerſeburg. den 27. September 878 nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
Die PolizeiVerwaltung. fordert, zur h der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei

Bekanntmachung. gerungs Termine anzumelden.Die Abfuhr des Geiſelſchlammes 2 an Ven Mindeſtfordernden ver Merſeburg den 16. September 1878.

geben werden. Königl. Preuß. Kreisgericht.Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf Der Subhaſtations Richter.
Sonnabend den 28. d. Vormittags 11 Ahr, Jn der Nacht vom 23. zum 24. d. M ſind mittelſt Einbruchs

im CommunalBüreau anberaumt. in der Pfarrwohnung zu Zweimen folgende Gegenſtände geſtohlen
Merſeburg, den 26. September 1878. worden eine Scheere, vom Schleifer mit 20/8. 78 gezeichnet, 2) 1

Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats. Trennmeſſer mit ſchwarzer Holzſchale, 3) eine Schachtel mit kupfernen
Bekanntmachung. Stahlfedern, 4) 10 Stück Servietten, roth HI ge,eichnet, 5) 10 Stück

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten Polirtücher, gen. M (mit ſchwatzer Seide) 6) 1 Dutzend Küchenhand-
tücher, H roth gez., 7) ein rothes ledernes Geldtäſchchen mit Geld u.Am Sonnabend den 28. d. M. iſt die Ausſtellung auch Abends einem Kofferſchlüſſel, 8) verſchiedene zum Ausbeſſern für Herren und

von 7 9 Uhr geöffnet. Damenhemden dienende Wäſcheſtücke, 9) 1 Paar neue braunwollene
Merſeburg, den 25. September 1878. Herrenſtrümpfe, roth gez. H., desgl. einige Paar Damenſtrümpfe, roth

Das Comite. gez. M. H., ferner 2 Paar Damenſtrümpfe (braun), roth u. blau gez.
Bekanntmachung. H 1. 2., 10) ein neues ſchwarzes glattgeſtricktes Kopftuch, 11) verſchiedene

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. weiße und bunte Kinderwäſche, 12) 1 Pfund dunkelgraue Wolle und 13)
Montag den 30. September e., Nachmittags von 1—6 Ahr, ein faſt noch neuer Knabenanzug, beſtehend aus Jacke und Hoſe von

müſſen ſämmtliche Lehrlings Ausſtellungs Gegenſtände aus der Kaiſer grauem, ſchwarz karrirten Stoffe.
Wilhelms Halle abgeholt werden. Vor Ankauf genannter Gegenſtände wird hierdurch ernſtlich gewarnt

Merſeburg den 26. September 1878. und Anzeige zur Ermittelung des Thäters vom Unterzeichneten erbeten.
Das Comité. Kötzſchlitz, den 25. September 1878.

T Der Amtsvorſtehber.Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. er eftrrer
Die Mittheilung der den einzelnen Ausſtellern zugedachten Preiſefindet am Sonntag den 29. d. Nachmittags 42 Uhr im Ausſtellungs- Auction.

lokale ſtatt. Mittwoch den 16. Fctober, von früß 9 Ahr an,Merſeburg, den 27. September 1878. verſteigere ich im Saale der guten Quelle Saalſtraße Nr. 9., die in
Das Comité. meinem Rückkaufsgeſchäft verfallenen Pfänder. Etwaige Prolongationen

Eine neue polirte Kommode iſt für den Preis von 21 Mark zu werden nur bis Sonntag den 13. angenommen.
verkaufen Hälterſtraße 14. Max Thiele.
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'Mobilar-Auction in Schladebach.
Die Veſtände der Lange'ſchen Coneursmaſſe ſollen

Montag und Dienstag den 30. September und 1. October e.,
von früh 9 Ahr ab,

in dem Lange'ſchen Gehöft gegen baare Zahlung verſteigert werden.
Zur Verſteigerung kommen

Montag den 31. September e., von früh 9 Ahr ab,
Haus und Wirthſchaftsgeräth, wobei Glas und Porcellanwaaren für
Schenkwirthſchaft paſſend Betten und Wäſche;

Montag Nachmittag
verſchiedene Möbel, wobei eine Garnitur polirte Nußbaummöbel,
ein großer Regulator mit geſchnitztem Gehäuſe, ein Pianino, eine
Nähmaſchine und ein großer feuerfeſter Geldſchrank.

Dienstag von früh 9 Ahr ab
perſchiedenes Ackergeräth. als: ein Pflug, ein Krümmer, eine Egge, ein
Jgel, eine HäckſelSchneidemaſchine, ein großer A“ Rüſt-
wagen, ein 2“ Rüſtwagen, ein Kaſtenwagen, ein großer ein
ſpänniger Rüſtwagen, eine halbverdeckte Kutſche, ein Vroak,
eine leichte Droſchke ohne Verdeck, Kutſch und Acker Pferdegeſchirre,
eine Lancaſter und eine Percuſſionsflinte.

Die gerichtliche Concurs Verwaltung.
Bekanntmachung.

Jn Folge höheren Orts befohlener Abgabe von ausrangirten Pferden
an den Train kommen am Sonnabend den 28. d. M. nur
circa 25 Pferde des Regiments zum Verkauf.
Das Commando des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

Gasthausverke auf.
Wegen Wirthſchaftsveränderung bin ich geſonnen, mein an der

Halleſchen Straße vis à vis der Fabrik des Herrn Jul. Blancke Co.
gelegenes Reſtaurant zur grünen Eiche, beſtehend in maſſiven Gebäuden,
Stallung nebſt allem Zubehör einem Vorder und Hintergarten, welcher
ſich ſehr ſchön zu Bauſtellen eignet, in ſehr günſtiger Lage, aus freier
Hand zu verfaufen, auch eignet ſich das Grundſtück zu jedem andern
Geſchäft und habe Termin am

15. October Nachmittags 3 Ahr,
im Lokale ſelbſt anberaumt auch können Kaufluſtige ſchon früher mit
mir in Unterhandlung treten. Die näheren Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht. Unterhändler werden verbeten.

Friedrich Krebs.
M. hrere Fuder klargemachtes Holz (größtentheils. eichenes) iſt zu ver-

kaufen Halle'ſche Straße 7 a.

Hopfenzügen.
Eine größere Partie guterhaltene Hopfenzügen ſind à Stück 3 Mark

zu verkaufen bei C. Berger, Dampfbierbrauerei.
Zu verkageef en

iſt ein ſtarkes Arbeitspferd (Brauner) und ein leichter Einſpänner Wagen
Merſeburg, Neumarkt 42.

Ein Pferd, 5 Jahr alt, 162 em Muscatſchimmel, iſt zu verkaufen
Leunager Str. 3.

Eine in noch ganz gutem Zuſtande ſich befindliche Nähmaſchine
verkauft C. Friedrich Sattlermeiſter, Neumarkt.

Am Montag den 30. September e., Nachmittags 4 Ahr,
will ich ca. 400 Stück Schöpſe meiſtbietend verkaufen

Dieſelben können noch bis zum 1. December d. J. ohne Futterver
gütung im Futter bleiben.

Die näheren Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gemacht.
Rittergut Klein-Corbetha bei Dürrenberg.

[G. 1238. Julius Wrede.Alte, reine Leinewand noch zum Poliren (für Tiſchler) tauglich, wird
nach Gewicht gekauft Gotthardtsſtraße Nr. 7., in der Werkſtatt.

Eine ſchon gebrauchte Zither wird zu kaufen geſucht. Adreſſen bittet
man in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Ein Logis,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Bodenkammer, iſt an
ruhige Miether von jetzt ab zu vermiethen und zu Neujahr oder Oſtern
zu beziehen bei C. F. Malpricht, SGrüneſtraße 5.

Ein größeres und kleineres Logis iſt im Ganzen oder Einzelnen an
ſtille Leute zu vermiethen und Neujahr zu beziehen Brauhausſtraße 8.

Ein Logis von 2 Stuben, Kammer und Küche iſt zu vermiethen
und Neujahr zu beziehen beit W. Grube Böttchermſtr., Saalſtraße 11.

Ein Laden mit oder ohne Wohnung in der Burgſtraße Nähe des
Marktes oder Gotthardtsſtraße wird zu miethen geſucht. Gefl. Offerten
wolle man in der Expedition d. Bl. niederlegen.

Roßmarkt Nr 12. iſt noch eine kleine Wohnung zu vermiethen.
2 Logis ſind an 2 Herren oder Damen zu vermiethen und zum 1.

October zu beziehen Burgkeller 42.
Fin Logis iſt zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen Ober-

altenburg Nr. 15.

Geschäſts- Anszeige!
Alle Sorten Futterartikel, als: Hafer, Gerſte, Mais, Heu,

Roggen u. Gerſtenſtroh, offerirt
IV. Pille o Saalſtraße 6.

Mais u, Gerſtenſchrot, Juttermehl, reine Roggenkleie u.
Weizenſchalen offerirt

W. Pille o Saalſtraße 6.

Fertige Kinderhemden in allen Erößen, KrOoSsSse
Memclen in lbleinen, Leinen, Halbwolle S Wollezu billigſten Preiſen bei x Donnerhack.

Echt Nordhauser Kautaback in Stangen und Röll-
chen zu 3, 5, 10 Pf.,

reine Amerik. Rippentabacke Pfd. 40 Pf.
reiner CVigarrenabfall z pfo. 60 Pf.

empfiehlt Eduard Hoffmann,Johannis u. Sixtiſtraßen Ecke.
Das ſo allgemein beliebt gewordene

vfeinſte Mußgewürz,
von mir nach dem langbewährten Recept weiland Herrn Conditor
Wunder hier zubereitet, welches auch mit Recht als etwas wirklich
Vorzügliches zu empfehlen, iſt in verſiegelten Originaldüten à 15,
25 und 50 Pf. in Merſeburg bei den Herren

Fr. Braun, Markt,
Guſtav Elbe, Breiteſtraße,
Zernh. Fritſch, Gotthardtsſtraße,
Rich. de Schmaleſtraße,
Hr. Schnktze jun., Entenplan,
Herm. Walbe, Oberbreiteſtraße,

in guter echter Waare zu haben.
Julius Meyer in Erfurt.

Säuglingen und kleinen Kindern
bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jähriger Erfabrung ganz vorzüglich. Packete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

e

C Adress- Visiten Karten
in neueſter Schrift und anerkannt guter Ausführung

empfiehlt Gut Lots.Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern, die

nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält jetzt für
Merſeburg u. Umgegend allein auf Lager

Herr G. MHoſfmann, Poſamentir- Geſchäft.
Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1. Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a/O. im September 1878.
Robert v. Stephani.

z behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnh et See en hilft! Flac. 60 Pf. bei
G. Elbe, Kaufmann.

Preuß. PodenCredikAckien-Pank.
Berlin.

Die am 1. Oetober E. fälligen Coupons von
s “igen unkündbaren Hypotheken- Briefen

der Preuss. Boden Credit Actien Bank
in Berlin werden

vom 16. September C. abin Merſeburg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt.
Berlin im September 1878.

Die Direction.

l nene e e e eC C o e c ecccaecmoäcccecce7 ken r
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Mein reichhaltiges Lager ſehr gut gear-
d beiteter Herren und Knaben-Stiefeln, Stief-
5 letten, ebenſo die beliebten hohen Damen-

Stiefeln mit Schrauben, warm gefütterte Schuhe
F in allen Größen erlaube mir bei billigſter Preis
5 ſtellung beſtens zu empfehlen.

Joh. Zahn,
Markt 33.

3
7 Tr 7

Alle in das utzfach ſchlagende Gegenſtände werden ſchnell

und billigſt gefertigt bei A. Donnerhack.
Goldſiſche u. Ameiſeneier

empfiehlt Max Thiele.C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

z.B.
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Anfang Mai und der Vorunterricht Mitte April jeden Jahres.

de

Die Banugewerkſchule zu Höxter a. d. W.
beginnt am 4. November ihren Wintercurſus, währnd der Vorunterricht am 21. October ſeinen Arfang nimmt. Der Sommercurſus beginnt mit

Anmeldungen ſind unter Beifügung der Schulzeugniſſe und der practiſchen Bethätigung ſpäteſtens bis Ende October an den Unterzeichneten
ſchriftlich einzuſenden. Das Schulgeld beträgt mit allen Unterrichts Materialien, ſowie ärztlicher Pflege und Medicin, für ein Semeſter 135 Mark.
Für die Beköſtigung, Wohnung und Heizung u. ſ. w. findet der Schüler in einem Bürgerhauſe für 39 bis 45 Mark, für beſſere Wohnungen bis
zu 54 Mark monatlich ein angemeſſenes Unterkommen. Programme werden auf Wunſch portofrei zugeſandt.

Möllinger, Director der Baugewerkſchule.

wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage in Merſeburg
bei Herrn Gustav Elbe.

Franz Chriſtoph's

Fußboden- Glanz Lack,
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem g

Glanz iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend
egen Näſſe haltbaren

Franz Chriſtoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des

echten Fußboden Glanz Lacks.

Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grossh. Baden zu Karlsruhe
Renten-, Aussteuer- und Kapital-Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter.

Eröffnet 1835.
Kapitalvermögen Ende 1877 22,619.547
Versichertes Kapital 68,454,654Zahl der bestehenden Verträge (Versicherungen) 45,232.

BReruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864.
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen:
Versicherte Rente n
Seitheriger Geschäftsgewinn der Nitglieder:

4,253,807
704,41I

4,186,955
Reiner Zuwachs pro 1875: 8,431,763 pro 1876: 10,578,327 pro 1877: 13,446,665 versich. Kapital

Die Anstalt ist empfohlen:
von den höchsten Staatsbehörden zur Versicherung der unterstehenden Beamten,
von dem Grossherzoglich Badischen Justiz Hinisterium zur Anlage von Mündelgeldera.

Der ganze Gewinn der Anstalt wird unter die Iitglieder in Form von Dividenden nach Nassgabe des jährlich wachsenden Werths
der Versicherungen vVertheilt. Die Dividende steigt daher mit Zunahme der Versicherungsjahre, also mit dem fortschreitenden Alter
der Versicherten, ermässigt deren jährliche Beiträge von Jahr zu Jahr und hebt letztere schliesslich ganz auf, so dass an Stelle der Prämien-
zahlung eine jährlich steigende Rente tritt.

Als Dividende für 1877 erhielten durchschnittlich an Prämien zurückbezahlt die Lebensversicherten der Jahrgänge
1369
1363

1371
1370

27
51 940

1375
1372

19
21 9

Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt.

1367
1366

1365
1364

35
39
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Aug. honnerhactfe, Merseburg.
Htektiner Vortl. Cement und Gyps

empfiehlt in friſcher Waare zu billigſten Preiſen
R. Bergmann.

zum Weizenkälken empfiehltCyper-Vitriol Bergmann am Markt.
Ale Patfeurtfécel. s Blumen, Vedern,

BRänder, Vilzhüte G Facons bei
A. Donnerhack.

Geschäf fs Aneeige.
Einem geehrten Pubhkum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich von jtzt ab in meinem am Roßmarkt Nr. 7. ge
legenen Hauſe ein Geſchäft mit Flanell, Lama, Molton, Halb-
lamga weißwollenen Bettdecken, Pferdedecken, Sopha
decken, Teppichzeugen, ſowie Strickjacken, Hoſen u. dergl.
mehr zu äußerſt ſoliden Preiſen eröffne. Bitte um gütigen Zuſpruch.

Achtungsvoll

Merſeburg Jaeob Hupe.
Presstorf, Luckenauer, trocken und gut heizend das Tauſend

per Kaſſe 12 Mark bis frei in den Stall.
Briquettes zu ortsüblichen Tagespreiſen empfiehlt

F. W. Bohle, kl. Sixtiſtraße Nr. 1.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen Mitte April u. Oetober.

D n M i e re 1 bis reeas mitutzerei und ganz neuen Verbeſſeru nungenresc m asc nen in rühmlichſt bekannter Güte liefern
ewöhnlich billigen Preiſen.äcx b a z t h a tan ſgarwend e Shin urch ihren leichten Gang, große LeiſtungsHäe 50 as 22 ſähigkett ſolide und vrackiſche Conſteuetton

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnfiation.
mit gezahnten Walzen, mit welchenJ alle Getreidearten gleich gut geſchrotetNeue Schrot-Mühlen a

de 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1ar Ru. 30. iſt czgert für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er

i t woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.P ar Comp. Maſchinenfabrik, Jrankfurt a. A.

Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Grätströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

Specialttät.
Oelgrube! Oelgrube!Echt böhmiſche Bettfedern und Daunen in nur

reiner guter Waare billigſt, Jnleite zum ſofortigen Füllen und
vom Stück, die ſo beliebten billigen Betten (Deckbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) von 36 42 Mark, hält ſtets
auf Lager und empfiehlt die

Betten und Bettfedern- Handlung
von

B. Levi, Oelgrube.

Alle Sorten Därrmme
verkauft zu Engros Preisen ren Mronhn.

V S t

R e ea

S c c tZ Eertrauen kann ein kranker
S. S nur zu einer ſolchen Heilmethode haben, welche,

wie Dr. Airy's Naturheilmethode, ſich thatſäch
S 2 lich bewährt hat. Daß durch dieſe Methode äußerſt
8 2 M guünſtige, ja ſtaunenerregende Heilerfolge erzielt wur

S M den, beweiſen die in dem reich illuſtrirten Buche:
a r e zS Febr. Airy's Naturheilmethode-

Z o 3S S S R abgedruckten zahlreichen Original-Atteſte, laut
welchen ſelbſt ſolche Kranke noch Heilung fanden,

T für die Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darfh daher jeder Kranke ſt dieſer bewährten Methode

S h um ſo mebr vertrauensvoll zuwenden, als die Lei-
7 5 S tung der Kur auf Wunſch durch dafür angeſtellte
32 2 S praktiſche Aerzte gratis erfolgt. Näheres darüber S

findet man in dem vorzüglichen, 544 Seiten
8 re S h ſtarken Werke: Dr. Airy's Naturheilmethode,

Se S 100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 Mark,
S h Leipzig, Richter's Verlags-Anſtalt, welche das

S S. Buch auf Wunſch gegen Einſendung von 10 Brief
2 2.2 marken à 10 Pf. direct franco verſendet. T

s r n SS e r3 r n eObiges Buch iſt vorräthig in der Buchhandlung von tollberg.

(aus Rohſtein gemahlen), in
bekannter Güte empfiehlt zu

Wilhelm Putzmann,
Creisfeld bei Eisleben.

Fertige Sophas v. 12 Thlr. an bei
Otto Bernhardt.

Zum Mußkochen
empfiehlt feinſtes Mußgewürz in bekannter Qualität

Max Thiele.

Düngegyps
billigſten Preiſen

e
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Flaschenbier-Depot
von

J Jn. S Merſeburg.
Preis-Verzeichniß.Berliner Tivoli pr. 100 Fl. 14 Mark, pr. 20 Fl. 3 Mark,

Riebeck ſches Lagerbier 100 12 e 22 3
Weißenfelſer Lagerbier 100 11 e 25
Braunſchweig. Actienbier- 100 14 20 3
echt Baieriſch Export von
H. Henninger, Erlangen, 100 18 e 16. 3
ff. imitirt Baieriſch 100 15 20Merſeburger Bitterbier 100 12 22 3
echt Köſener Weißbier 100 10 e 25 3
ff. WeizenlagerBier 100 10 2565 3echt engl. Ale von Baſſ u. Co., Secht engl. Porter 7 7

(Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und ebenſo in reinem
Zuſtande zurückgekauft.)

Merſehurger Landwehr-UVerein.
Zum Abmarſch nach Meuſchau Behufs Betheiligung an der daſelbſt

ſtattfindenden Jahnenweihe des dortigen Landwehr Vereins wird
Sonntag den 29. d. M., Mittags 12 Ahr,

vor der Wohnung des Herrn Directors, Lauchſtädter Str. 7 a., angetreten.
Decorationen und Vereinsabzeichen ſind anzulegen, die Spielleute

erſcheinen mit Jnſtrumenten. Das Direcetorium.
General- Appell

der freiwilligen Feuerwehr Turner- Comp. Dienstag den 1. October,
Abends 8 Uhr, im Thüringer Hofe:

1) Wahl der Chargirten;
2) Antrag wegen Aufnahme paſſiver Mitglieder;
3) Mittheilung über eingegangene Nachrichten und Sedantag.

Das Commando.

Am Sonntag den 20. Oetober,
7*, Uhr früh,

Anſchluß von Thüringen wird abgewartet

X
von Halle nach Berlin.

Billets auf G Tage gültig, Rückfahrt einzeln mit fahrpl. Perſonen
zügen. III. Cl. S Mk. II. Cl. T Mk. hin und zurück.

Näheres bei Herrn Wieſe hier.
Sonntag den 29. zur Fabvenweihe in Meuſchau

große Carronſſelfahrt,
wozu freundlichſt einladet W. Burghold,Carrouſſelbeſitzer.

e.
Sonntag den 29. September

Concert u. Waänzchen.
Anfang 7 Uhr. Entrée 25 Pf.

J. Krumbbholz, Stadtmuſikus.
e

Se käahs,Sonntag den 29. Sept. Tänichen. Anfang 7 Uhr.
------2Restaurant zum Augarten.

Sonntag den 29. d. Tanzmuſik.

Pucher's Restaurant.
Heve Sonnabend Salzknochen, wozu einladet d. O.

ASenien- Gestih.Eine gut eingeführte Lebens-Verſ. Geſellſchaft erſten
Ranges hat ihre Agentur für

Mersebharg und Umgegend
zu vergeben. Provifſionen ſehr lohnend. Bewerbungen
nimmt unter G. 251. die Annoncen Expedition v. J. Barck
S Co. in Halle a/S. entgegen. B. 8460.

Jch bin bereit, meinen Unterricht im Geſange fur das Winterhalb-
jahr wieder auf zunehmen und bitte gefl. Anmeldungen nach meiner
Wohnung, Malle, Harz 10., adreſſiren zu wollen.

Emma Fopf.
Mädchen, welche das Kleidermachen u. Zuſchneiden

gründlich erlernen wollen und dabei für ſich arbeiten können, bitte ich,
ſich zu melden. Das Honorar beträgt monatlich 3 Mark.

Frau A Jrrgang, Wagnerſtraße 9.
Zum 1. April 1879 oder auch früher ſuchen wir einen Lehrling.

Heinrich Steckner Söhne.

Ein ordentliches fleißiges Dienſtmädchen wird zum baldigen Antritt
geſucht Burgſtraße 20., 2 Treppen.

Ein verheiratheter Pferdeknecht wird ſofort angenommen bei
F. Roſch, Ziegeleibeſitzer.

r en

Sonnabend und Sonntag den 28.
u. 29. d. N. bleibt mein Geſchäft Feier-
tage halber geſchloſſen.

Neiertagshalher bleibt mein (e schäft
den 28. u. 29. d. M. geſchloſſen.

A. Behrendt.
Tücht. Galant. Arb. für diverſe Arbeiten ſucht

B. Sörenſen Berlin.
Näheres bei Frau R. Barthel, Unteraltenburg.
Die gegen den Steiger Kirchberg in Uebereilung geſprochene Be

leidigung nehme ich hierdurch zurück.

Tollwitz, den 25. September 1878. Kathe.
Ehrenerklärung.

Jch erkläre den Ortsrichter Rindfleiſch als einen ehrlichen, braven
Mann und nehme die Beleidigung zurück. Ernſt Dreihaupt.

Ehrenerklärung. zDie ausgeſtoßenen Worte gegen die Hermine Richter aus Biſch
dorf nehme ich zurück und erkläre ſie für ein ordentliches Mädchen.

Frau Staude.
Eie großes Lederportemonnaie mit circa 115 Mark iſt auf dem Wege

von der Poſtſtraße 6. bis zur Poſt verloren gegangen abzugeben gegen
Belohnung Poſtſtraße 6., 1 Treppe.

Die heute früh 4 Uhr erfolgte glückliche Geburt eines geſunden
Töchterchens zeigen ergebenſt an

Emil Anermann.
Anna Auermann geb. Schmeißer.

Amt Hötensleben, den 25. September 1878.

Am 15. Sonntage nach Trinitatis (den 29. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Prediger Schütze.

Stadtkirche Herr Prediger Schütze, Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.

Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche Unterredung mit den

in den letzten Jahren Confirmirten.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Bei Beginn des IV. Quartals 1878 laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.), den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Lokales.

Dem Handelsmann K. wurde vor einigen Tagen ein Hand
wagen geſtohlen.

Am Sonnabend wurde einem Gaſt auf der Funkenburg ein
werthvoller grauer Winter Flaconné- Ueberzieher geſtohlen.

Lebensverſicherungsſache. Der Zugang an neuen Verſiche-
rungen beläuft ſich bei der Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank in
Stuttgart im Monat Auguſt auf 342 Anträge mit nahezu 2 Millionen
Mark. Jm Laufe des Jahres wurden bis jetzt ea. 2000 Anträge mit
ca. 15 Millionen Mark geſtellt. Das Jnſtitut feiert im nächſten
Jahre ſein 25 jähriges Jubiläum es beruht daſſelbe auf voller Gegen
ſeitigkeit und vertheilt demzufolge allen und jeden Ueberſchuß gleichmäßig
und ungeſchmälert unter ſeine Verſicherten. Jede Prämie hat Anſpruch
auf Gewinn, und da die Bank ſeit ihrem Beſtehen durchſchnittlich 37,5
der Prämien an Ueberſchüſſen erzielte, und ſolche voll an den Prämien
in Abrechnung kommen, ſo ermäßigen ſich die von den Verſicherten zu
leiſtenden Prämien ſchon von Anfang „an auf ein ſehr niedriges Maß.
Die Bank verfügt dermalen über einen Verſicherungsfonds von ca. 26
Millionen Mark, welche pupillariſch ſicher angelegt iſt.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 26. September 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei feſter Haltung 175--194 Mk bez.
Roggen 1000 Kilo 138 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo unverändert flau, Landgerſte 144 160 Mk., Chevalier

bis 185 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 135--138 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 10-- 12 Mk. p. 50 Kilo.

Zur Wilhelms-Spende.
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz haben geruht,

am Sonntag, den 15. d. M., Mittags, die zur Zeit in Berlin an
weſenden Mitglieder des Comité's für die Wilhelms Spende in beſonderer
Audienz zu ewpfangen und aus den Händen Sr. Excellenz des Grafen
Moltke den Dispoſitionsſchein über die Summe von 1 739 418 Mark
42 Pf. entgegen zu nehmen, welche bei der Seehandlung eingezahlt und
aus den Beiträgen von faſt 12 Millionen Zeichnern hervorgegangen iſt.
Der Feldmarſchall betonte die großen Schwierigkeiten, welche bei der
Ausführung dieſer Pfennigſammlung entſtanden ſeien ſprach die Bitte
aus, Se. Kaiſerliche Hoheit möchten die Gnade haben Sr. Majeſtät
dem Kaiſer Kenntniß von dem Reſultate zu geben und gab der Hoff



nung Ausdruck, daß dieſes Reſultat, welches nicht nach der eingegan
genen Summe, ſondern nach der Menge der Zeichner beurtheilt werden
wolle, Sr. Majeſtät dem Kaiſer als ein Beweis für die Liebe und Treue
ſeines Volkes gelten möge. Die Beſtimmung über die Verwendung des
eingegangenen Geldes ſtelle das Comité der Weisheit Sr. Kaiſerlichen Hoheit
ganz unterthänigſt anheim. Se. Kaiſerliche Hoheit antwortete hierauf in
warmen Worten zunächſt für die Perſon des Feldwarſchalls und des
Comité's, und wie Allerhöchſtderſelbe von Anfang an durch den Ge
danken der WilhelmsSpende ſympathiſch berührt geweſen ſei, daß Er
es auch beſonders angenehm empfunden habe, daß gerade Er Sr. Ma-
jeſtät dieſen Beweis der Liebe und Treue für das Staatsoberhaupt über-
mitteln könne, und daß Jhm die Verwendung der Gelder anheimgeſtellt
ſei. Er werde zu dieſem Zwecke die Urtheile erfahrner Männer zu Rathe
ziehen und hoffe daß ein Mittel gefunden werde, wie der dringendſten
Noth gerade derjenigen Klaſſen des Volkes abzuhelfen ſei, bei denen
Jrrlehren Eingang gefunden hätten, welche auf Untergrabung und Zer-
ſtörung des geſammten Volfslebens gerichtet ſeien. Zum Schluß über
reichte Se. Excellenz der Feldmarſchall noch einen anonyn aus Königs
berg in Preußen eingegangenen ſilbernen Trauring, welchen das Comité
nicht geglaubt hatte zu Gunſten der Sammlung veräußern zu ſollen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Beitrag zur Unfall Statiſtik. Bei der Magdeburger Allgemeinen

Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall- Verſicherung
famen im Monat Auguſt 1878 zur Anzeige: 11 Unfälle, welche den

Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 6 Unfälle, in Folge deren
die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 30 Unfälle, welche für
die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle
Jnvalidität zur Folge haben werden 410 Unfälle mit vorausſichtlich nur
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 457 Unfälle. Von den 11
Todesfällen treffen 4 auf Mahlmühlen, je 2 auf Landwirthſchaftsbetriebe
und Lederfabriken, je einer auf eine Maſchinenfabrik, Bierbrauerei und
ein Fuhrgeſchäft, von den 6 lebensgefährlichen Verletzungen 2 auf Bier
brauereien, je einer auf einen Steinbruch, Landwirthſchaftsbetrieb, eine
Rübenzuckerfabrik. Holzhandlung von den 30 Jnvaliditätsfällen je 3 auf
Mahlmühlen, Schneidemühlen, Rübenzuckerfabriken Bierbrauereien
Maſchinenfabriken und Spinnereien, 2 auf Landwirthſchaftsbetriebe, je
einer auf eine Güterbeſtätterei, Eiſenbahnbedarfsfabrik, Kinderwagen-
fabrik, Dütenfabrik, Papierwäſchefabrik, Hutfabrik, ein Hammerwerk,
Puddel- und Walzwerk, Biergeſchäft, ſowie einen Steinbruch.

Die ſocialdemokratiſche Genoſſenſchaftsdruckerei (Zwiebler'ſchen
Angedenkens) zu Bernburg, die bekanntlich nach nur halbjährigem Be
ſtehen den Weg alles Fleiſches ging wird am 28, d. M. gerichtlich ver
ſteigect werden.

Wegen Theilnahme an verbotenen Schülerverbindungen ſind am
königl. Stiftszymnaſium in Zeitz, wie die „Z. Z.“ ſchreibt, 7 Schüler
relegirt, eine Anzahl anderer hat das consilium abeundi unterſchreiben
müſſen und über den Reſt der Schuldigen wurden anderweite Schulſtrafen
verhängt.

Jn der Eiſengießerei zu Sangerhauſen ward in abgelaufener
Woche von Arbeitern eine Bombe zum Schmelzen ins Feuer geworfen.
Hier explodirte das ſo unvorſichtig gehandhabte Geſchoß mit ſolcher Ge
walt, daß das Dach abgebeckt und das Gebäude auch ſonſt vielfach be
ſchädigt ward. Ein außerordentliches Wunder war, daß keiner der hier-
bei beſchäftigten Arbeiter bei dem Zerſtörungswerke berührt und beſchädigt
ward.

Jn den Harvsleber Jagdgründen bei Halberſtadt wurde am
Sonnabend ein ſeltenes Wild ein weißer Haſe erlegt.

Vermiſchtes.
Der Hund als Feuermelder. Eei großen Bränden wirken

in der Regel Schreck und Angſt im erſten Augenblick ſo überwältigend,
daß die Menſchen ſelbſt in nächſter Nähe des Unglücks betäubt daſtehen
und kaum wiſſen, was um ſie herum geſchieht. Erſt nach und nach
wird es licht in ihrem Gedächtniß und ſie beſinnen ſich auf Einzelheiten,
die beſonderes Jntereſſe, erwecken. So bei dem Brande des Buſſeſchen
Etabliſſements in Berlin. Der Pächter und Verwalter des Lokals, Herr Buſſe
junior, hatte ſich einen großen Neufundländer Hund angeſchafft, der bei
Tage an der Kette liegt; während der Nacht läuft er frei im Garten
umher und wehe Jedem, der ihm dann in den Weg fommt. Jn der
Nacht zum Montag hatte ſich nach Schluß des Etabliſſements das ganze
Buſſeſche Perſonal zu Ruhe begeben und Niemand wachte im ganzen
Hauſe. Da begann der Hund im Garten ſo fürchterlich an zu heulen,
daß der Portier, der mit dem Dienſtperſonal nach hinten hinaus ſchläft,
erwachte und neugierig aus dem Fenſter ſah, um zu forſchen, was dem
Hunde paſſirt ſei. Er bemerkte nichts Auffälliges trotzdem heulte der
Hund ohne Aufhören. „Den Augenblick ſei ruhig, oder ich komme mit
der Peitſche!“ rief dem Störenfried der Portier zu. Hiernach ſchloß er
das Fenſter und legte ſich wieder ins Bett. Jetzt fing aber der Hund
noch viel ſtärker an zu heulen, ſo daß auch die Brüder Buſſe, die in
einem Gartenhaus, von der Tagesarbeit ſchwer ermüdet, feſt ſchliefen,
erwachten. Als ſie aus den Betten ſprangen, ſahen ſie ſchon den hellen
Feuerſchein im Garten. Jetzt wurde Lärm gemacht, der Portier rannte,
nur halb bekleidet in dem Corridor herum und weckte das Dienſtperſonal
immer heller wurde der Feuerſchein, die Flammen ſchlugen ſchon aus
den Pappdächern des Hinterhauſes heraus. „Wo iſt der Hausdiener
rief Herr Buſſe; „ſchnell zum Polizeiamt, zur Feuermeldung!“ Aber der
Hausdiener war nicht zu finden. Der Portier ſprang nach dem Schlaf-
zimmer deſſelben, die Thür war verriegelt; alles Rufen und Klopfen
gegen die Thür war umſonſt, es erfolgte keine Antwort. Jetzt wurde
die Thür eingerannt; das Zimmer war ſchon halb mit Rauch gefuüllt,
der Hausdiener wurde gerüttelt und geſchüttelt, aber war nicht zu er
muntern, ſondern ſchnarchte fortwährend wie eine Säge. Man mußte
ihn gewaltſam aus dem Bette reißen und die Treppe hinunter halb

tragen. Nun hörte man auch das H ferufen und Wehegeſchrei der
Miether im Hauſe Viele trugen, nur mit Hemd bekleidet, Betten
und leichte Gegenſtände die Treppen hinunter. Hochauf ſchlugen ſchon
die Flammen und verbreiteten Tageshelle rings umher. Jetzt brauſte
die Feuerwehr heran, aber auch viele unberufene Helfer waren in das
Haus mit eingedrungen. Einem der Gebrüder Buſſe ſind in ſeinem
Zimmer drei Brillantknöpfe aus dem Oberhemd geſtohlen worden.
Sämmtliche Bewohner des Buſſeſchen Hauſes ſtimmen aber darin über
ein daß ohne das Geheul des Hundes wohl viele Hausbewohner im
Schlafe vom Feuer überraſcht worden und vielleicht erſtickt, oder jämmerlich
verbrannt wären.

Berlin. Eine Helferin in Nöthen. Es war eine alte Geſchichte,
wie ſie ja leider hundertfach vorkommt. Der Vater im Kriege geblieben

die Familie, eine Mutter und vier Kinder, des Ernährers beraubt,
in Dürftigkeit. Die Frau ſuchte das Brod durch Waſchen und Scheuern
zu verdienen, die Kinder trugen zum Erwerb durch Rohrſtühleflechten
bei. Das wäre auch zur Noth gegangen: aber nun ſchlich der böſe
Feind heran. Die Mutter ſank auf das Krankenlager, ihr älteſtes zwölf
jähriges Töchterchen Elsbeth wurde ihre Pflegerin; aber niegekannter
vitterer Mangel und das nackte Elend zogen nun ins Haus. So ſaß
die Kleine wieder eines Nachts am mütterlichen Krankenbett und ſchwere
Gedanken über die nächſte Zukunft gingen ihr durch das Köpfchen. Da
kam ihr eine Eingebung: Du ſchreibſſt an die Kronprinzeſſin.

Wenn J mand helfen kann und helfen will iſt ſie es. Das war
ihr feſter Glaube. Geſagt, gethan! die kleine Elsbeth ſetzt ſich alſo
hin, ſchreibt fein ſäuberlich, ſo zierlich, wie ſie es ja in der Schönſchreibe
ſtunde gelernt, an die hohe Frau, und bittet ſchön um eine Unterſtützung
für ihre kranke Mutter. Drei Tage vergehen. Da klopft es an die
Thür des Dachſtübchens; eine verſchleierte Dame tritt ein. Sie erkundigt
ſich nach den Verhältniſſen giebt gute Hoffnungen und verſchwindet.
So hatte die kleine Einfalt ihr ſtarkes Vertrauen doch getäuſcht? Schon
hängt ſie verzagt das kleine Haupt, da zwei Tage ſpäter ſteigt der
Briefbote die Treppe herauf: Ein Geldbrief mit kaiſerlichem Siegel
liegt auf dem Poſtbürau zum Abholen. Die Kleine eilt, nein ſie fliegt
dahin. Man ſtellt ihr zwei Briefe zu. Jn dem erſten ſteht: „Der
14 jährige Sohn ſolle, wenn die Mutter darein willige, in einigen
Tagen in Potsdam eintreffen, um in die Unteroffizierſchule einzutreten.“
Dem zweiten Briefe entfiel beim Eröffnen ein blaues Papier. Was war
es? Ein Hundert- Mark Schein. Wicklich, ganze, volle Mark!

Exfart, 21. September. Hier iſt in der mechaniſchen Schuh
Fabrik von Ed. Lingel ein Strike wegen Lohnreduction ausgebrochen.
Der „Vorwärts“ erläßt folgenden Aufruf: Wegen abermaliger Lohn-
reduzirung am heutigen Tage (19. Septembder) ſtellten ſämmtliche Arbeiter
der Lingel'ſchen Schuhfabrick die Arbeit ein. Jm vergangenen Frühjahr,
beim letzten Lohnabzug, entſchuldigte Her Lingel ſich damit das Geſchäft
ginge flau und um concurriren zu können ſähe er ſich genöthigt, Ab-
zuge zu machen er würde wieder zulegen, wenn das Geſchäft beſſer
ginge. Gegenwärtig iſt das Geſchäft in einer Bläüthe, wie man es ſel
ten findet, trotzdem wurde wieder abgezogen. Der Abzug beträgt ſeit
anderthalb Jahren 38 Proz. Unterhandlungen bis jetzt geſcheitert.
Schleunige Hülfe thut noth! Es ſind 225 Mann auf die Straße ge
ſetzt, hauptſächlich Familienväter. Vor Zuzug wird gewarnt. Die
Löhne ſind aufs Niedrigſte geſtellt, ſo daß man davon kaum das Noth-
wendigſte beſtreiten kann. Kollegen und Freunde! unterſtützt uns ſo ſchnell
wie möglich, wir ſind alle einig! Unſere Parole iſt: Einer für Alle,
Alle für Einen! Briefe und Gelder ſind zu ſchicken an L. Trabert,
Waldengaſſe 6, Das Strike- Comité.“

Kaſſel, 25, September. Eiſenbahn Unglück.) Auf der Station
Guntershauſen (Kreuzungspunkt der Bergiſch Märkiſchen und der Main
Weſer-Bahn), hat ſich heute Vormittag 8 Uhr ein bedauerlicher Un
fall ereignet. Der von Eiſenach kommende Früh Perſonenzug rannte bei
ſeiner Einfahrt in die Station Guntershauſen gegen den Schluß eines
jedenfalls im falſchen Geleiſe ſtehenden leeren Militärzuges, ſo daß etwa
zehn Wagen ſoſort zertrümmert wurden. Von dem Peſonale des Per-
ſonenzuges wunden drei Beamte, angeblich zwei Bremſer und ein Schaffuner,
ſchwer verletzt, während von den Paſſagiren nur einige Perſonen leichte
Contuſionen erlitten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Aus Stuttgart wird ein Eiſenbahn Unfall gemeldet. Der Paris
Wiener Courierzug iſt am 25. mit dreiſtündiger Verſpätung daſelbſt
eingetroffen. Derſelbe ſtieß am 24. unweit Nancy mit einem anderen
Zuge zuſammen und ſind hierbei 3 Perſonen getödtet, 15 Perſonen
ſchwer, viele andere leicht verwundet worden.

Politiſche Kundſchau.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz, ſowie die Prinzen des

Königl. Hauſes und die fremden Fürſtlichkeiten ſind am 24. Nachmittags
um 3 Uhr von Kaſſel abgereiſt, nachdem ſie ſich von den Spitzen der
Civil- und Militairbehörden verabſchiedet hatten. Jn Guntershauſen
wurden ſie von den Hurrahs der von dem Manöver heimkehrenden Regi
menter begrüßt. Die Weiterreiſe nach Coblenz geſtaltete ſich zu einem
förmlichen Triumphzuge. Auf allen Stationen, welche der Kaiſerl. Zug
paſſirte, hatten ſich die Schulen und die Vereine mit Muſik zur Begrüßung
aufgeſtellt, die Städte Weilburg Limburg, Naſſau, Ems und Oberlahn
ſtein waren feſtlich beleuchtet, auf der Rheinbrücke in Coblenz bildeten der
Kriegerverein, die Gilden, Turner, Schützen die Feuerwehr und der Ge
ſellenverein mit Fackeln und Lampions Spalier und begrüßten die Kaiſerl.
Familie mit den Klängen der Nationalhymne und der „Wacht am Rhein“.
Am Bahnhofe in Coblenz wurden die Herrſchaften von dem Oberpräſidenten
v. Bardeleben und dem commandirenden General v. Göben empfangen,
in Lahnſtein war der Regierungs Präſident v. Wurmb zur Begrüßung
erſchienen. Alle Straßen von Coblenz waren feſtlich beleuchtet. Am
23. hatte der Kaiſer eine Deputation der Stadtverordneten Kaſſels den
Bürgermeiſter an der Spitze empfangen. Die Erwiderung des Kaiſers
auf die Anſprache des Letzteren welche daran anknüpfte, daß die Stadt
Kaſſel auch im Jahre 1870 in einem ſchweren Augenblicke nach der Heraus
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forderung Frankreichs den Monorchen zuerſt habe begrüßen können, lautete
wie folgt Ich danke Jhnen für die Mir ſoeben ausgeſprochenen Ge-
ſinnungen und für die herzliche Vegrüßung die Sie im Namen der Stadt
Kaſſel an Mich gerichtet haben. Jch entſinne Mich noch ſehr wohl des
Empfanges, der Mir im Jahre 1870 hier zu Theil wurde die Stunde
wird Mir unvergeßlich bleiben die Jch damals hier in Jhrer Mitte zu

brachte als Jch von Ems nach Meiner Hauptſtadt eilte, um die Vorbe-
bereitungen für den Krieg zu treffen. Die Geſinnungen der Treue und
Ergebenheit, die Mir von Jhnen damals zu erkennen gegeben wurden,
haben auch die Söhne des Heſſenlandes, wie Mein ganzes Heer aufs
Glänzendſte auf den Schlachtfeldern beſtätigt. Der Krieg wurde ja auch
über alles Erwarten glücklich und in kurzer Zeit mit einem für Deutſchland
ſo erfolgreichen Ausgange geführt. Daß dieſelben Geſinnungen, welche
Sie Mir ausſprechen, noch jetzt im Herzen Meines Volkes leben, dafür
bürgt Mir der herzliche Empfang den Jch hier in Kaſſel gefunden und der
Mich, Jch verſichere es Jhnen, auf das Tiefſte ergriffen hat. Es war
eine ſchwere Zeit, die Jch zu überwinden hatte. Dem gütigen Gotte danke
Jch es, daß er zuerſt größeres Unheil von Mir gnädig abgewendet und Mich
dann hat wieder geneſen laſſen. Sagen Sie es Jhren Mitbürgen, wie
wohlthuend der Empfang und die vielen während Meiner Anweſenheit in
Kaſſel Mir erwieſenen Aufmerkſamkeiten Mich berührt haben. Jch ſage
Jhnen nochmals Meinen herzlichſten Dank.“

Der Kronprinz wird am 26. mit dem Kaiſer der Enthüllungsfeier
in Köln beiwohnen und ſich demnächſt mit der Kronprinzeſſin nach Baden-
Baden begeben. Jn den erſten Octobertagen gedenkt das Kronpriniliche
Paar von dort nach Potsdam zurückzukehren um ſich dann nach Kiel zu
begeben, um dort bei der Einſchiffung des Prinzen Heinrich auf dem „Prinz
Adalbert“ zugegen zu ſein.

Jm Plenum des Reichstages wird die zweite Leſung des Socia
liſtengeſetzes nach den jetzigen Verfügungen erſt am Dienstag den 8. Oc-
tober beginnen.

Die am 24. in Stettin ſtattgehabte engere Reichstagswahl fiel zu
Ungunſten der liberalen Partei aus. Gewählt wurde Herr Stadtrath
Schlutow mit 5915 Stimmen, während der Candidat der Liberalen Dr.
Friedrich Kapp, nur 4542 Stimmen erhielt. Die Betheiligung war eine
größere als je zuvor. Es wurden 10,554 Stimmen abgegeben.

Jn der am 24. ſtattgefundenen Sitzung der Reichstags-Com-
miſſion zur Vorberathung des Socialiſtengeſetzes wurde der
S. 7. der Regierungsvorlage, welcher von den für das Verbot von Druck-
ſchriften zuſtändigen Behörden handelt, mit einer redactionellen Aenderung
des Abg. v. Stauffenberg angenommen, die Veſchlußfaſſung über S. 8.
aber, in welchen wiederum die Beſchwerde Jnſtanz in Frage kommt, aus-
geſetzt. Die von der Beſchlagnahme handelnden 88. 9. und 10. gelangten
ohne Discuſſion zur Annahme, während zu S. 11., der das Einſammeln
von Beiträgen zur Förderung der im S. 1. bezeichneten Beſtrebungen,
ſowie die öffentliche Aufforderung zur Leiſtung ſolcher Beiträge verbietet,
der Antrag Lasker angenommen wurde. „Die Beſchwerde folgt dem landes-
geſetzlichen Jnſtanzenzuge gegen Polizeiverfügungen entſprechender Art.“ Die
88. 12. 15. enthalten die Strafbeſtimmungen gegen Uebertretungen der
erlaſſenen Verbote. Jn allen dieſen Paragraphen hat die Regierungsvorlage
zur Vorausſetzung gemacht daß „mit Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher
Bekanntmachung des Verbots gehandelt ſei. Dies ſtimmt nicht mit dem
Syſtem unſeres Strafrechts. Es wurden deshalb die angeführten Worte
überall geſtrichen unter dem Vorbehalte jedoch, daß noch ein beſonderer
Paragraph eingeführt werde, welcher die Strafbarkeit der Fahrläſſigkeit
regelt. Nach dieſer Streichung wurden die genannten Paragraphen unver-
ändert angenommen. Sehr weit aber gingen alsdann die Anſchauungen
wieder bei 8. 16. auseinander welcher in Bezug auf Perſonen „die es
ſich zum Geſchäft machen, die in S. 1. bezeichneten Beſtrebungen zu fördern“,
oder die wiederholt auf Grund dieſes Geſetzes verurtheilt worden ſind, die
Aufenthalte beſchränkung, und in Bezug auf Buchdrucker Buchhändler,
ſowie Gaſt und Schankwirthe die Unterſagung des Gewerbebetriebs zuläßt.
Die Debatte blieb reſultatlos und die Sitzung wurde unter Vorbehalt der
Discuſſion der einzelnen Abſätze vertagt. Jn der nächſten Sitzung am
25. brachte der Abg. von Schauß zu S. 16. das Amendement, den erſten
Abſatz wie folgt zu faſſen: „Gegen Perſonen, welche ſich die Agitation
für die in S. I. bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäft machen kann im
Fall einer Verurtheilung wegen Zuwiderhandlungen gegen die 88. 12 15.
dieſes Geſetzes neben der verwirkten Strafe auf die Zuläſſigkeit der Ein
ſchränkung ihres Aufenthaltes außerhalb ihres Wohnortes erkannt werden.
Auf Grund dieſes Erkenntniſſes kann dem Verurtheilten der Aufenthalt
in beſtimmten Bezirken oder Orten durch die Landespolizeibehörde verſagt
werden. Gegen ſolche Anordnung findet Beſchwerde nur an die Aufſichts
behörde ſtatt. Ein Unteramendement Reichensperger beantragte ferner noch,
ſtatt „Strafe“ zu ſetzen „Freiheitsſtrafe“. Am Lebhafteſten trat dem Antrage
von Schauß der preußiſche Miniſter Graf Eulenburg entgegen. Der Antrag,
meinte er mache es unmöglich, diejenigen Agitatoren welche in Vereinen
und in der Preſſe gar nicht hervortreten aber gerade die allergefährlichſte
Wirkſamkeit entfalten können zu treffen. Außerdem bezeichnete er es nach
dem ganzen Geiſte des Geſetzes für unzuläſſig, daß die Frage ob eine
gewerbsmäßige Förderung der in S. 1. bezeichneten Ziele vorliege, der
richterlichen Beurtheilung unterworfen werden ſolle. Dieſe von conſervativer
Seite getheilten Einwände wurden indeß von liberaler Seite, namentlich
durch die Abgg. Lasker und Gneiſt, widerlegt, und ſchließlich der Antrag
v. Schauß mit dem Unteramendement Reichensperger, jedoch unter Bei
behaltung des die Ausländer betreffenden Satzes der Regierungsvorlage
(Ausweiſung aus dem Landesgebiet) mit 13 gegen 8 Stimmen angenommen.
Als Reſt des Paragraphen wurde folgende vom Abg. v. Kardorff amendirte
Faſſung angenommen „Gaſtwirthen Schankwirthen und Perſonen, welche
Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus treiben kann der Betrieb ihres
Gewerbes unterſagt werden wenn ſie trotz ergangener Verwarnung der
Polizeibehörde in ihren Lokalen Agitationen für die in S. 1. des Geſetzes
bezeichneten Beſtrebungen durch aufreizende Reden zulaſſen oder ſich ſelbſt
bei ſolchen Agitationen betheiligen wenn ſie auf Grund des S. 6. dieſes
Geſetzes verbotene Druckſchriften auslegen oder es dulden, daß die Thätigkeit
der auf Grund dieſes Geſetzes verbotenen Vereige bei ihnen im Geheimen

fortgeſetzt wird.

von Druckſchriften, ſowie die Befugniß zum Handel mit Druckſchriften im
Umherziehen entzogen werden. Als S. 17. wurde an Stelle der Regierungs
vorlage folgender Antrag des Abg. Lasker mit 12 gegen 9 Stimmen an
genommen „Das Verfahren wegen Conceſſions- Entziehung (8. 16. Abſ.
2. und 3.) erfolgt nach den handelsgeſetzlichen Beſtimmungen für die in.
der Gewerbeordnung vorgeſehenen Conceſſions Entziehungen.“ S. 18.
(Strafbeſtimmungen) wurde ohne Discuſſion angenommen.

Ausland.
Jn Wien ſind am 23. die Verhandlungen über einen neuen Handels

vertrag mit den italieniſchen Deputirten Elena und Axerio eröffnet worden.
Die Hoffnung, daß die vollſtändige Niederwerfung des Aufſtandes in

Oſtbosnien ſich binnen kurzer Friſt ohne weitere ernſte Zwiſchenfälle voll
ziehen werde gewinnt durch das Vorrücken der von Serajewo gegen Nord-
oſten operirenden erſten Diviſion an Berechtigung. Die erſte Diviſion
rückte nach dem ſiegreichen Gefecht bei Senkovic und BandinOgiak bis
Rogatika vor und beſetzte dieſen Ort. Die Bewohner kamen den Truppen
entgegen und erzählten daß die Jnſurgenten, von einer Panik ergriffen,
ſich unaufgehalten theils nach Viſegrad, theils nach Gorazda zerſtreut hätten
die Geſammtzahl der getödteten Jnſurgenten beträgt weit über 400.

Das engliſche Cabinet wird unverzüglich zur Berathung der Afgha
niſtanfrage zuſammentreten. Nachrichten aus Simla, der Reſidenz des
Vicekönigs von Jndien, vom 24. melden Die engliſche Geſandtſchaft, welche
ſich nach Kabul begeben ſollte, iſt aufgelöſt, General Chamberlain kehrt
hierher zurück der nach Kabul geſendete Emiſſär des Vicekönigs iſt zurück-
berufen worden. Die Garniſon von Ouettah wird um 3000 Mann ver
ſtärkt, 4000 Mann eingeborener und europäiſcher Truppen werden ſofort
am Eingange des Kurumthales zuſammen gezogen bis Anfang November
ſoll ein Reſevecorps von 6000 Mann bei Sukkur gebildet ſein. Die nach
dem KhyberPaß führende Route ſoll vermieden werden ein Angriff auf
Kabul iſt nicht beabſichtigt. Die militairiſche Demonſtration hat lediglich
den Zweck, dem Emir ſeine Hilfloſigkeit vor Augen zu führen und die
Grenzſtämme, die ſeiner Herrſchaft müde ſind durch freundliche Behandlung
von ihm abwendig zu machen.

Der Papſt hat ein Schreiben an den Staatsſecretair, Cardinal Nina,
gerichtet, in welchem er zunächſt unter Ausdrücken des Schmerzes an das Ableben

des Cardinals Franchi erinnert und ſodann unter Anerkennung der Ver-
dienſte Ninas dieſem erklärt, daß er ſich an ihn wende, um ihn mit ſeinen
Anſchauungen bekannt zu machen. Weiter ſagt der Papſt in dem Schreiben
Alsbald nach ſeiner Erhebung auf den päpſtlichen Stuhl habe er eine En
cyklika an alle Biſchöfe gerichtet, in welcher er die gegenwärtig in der Ge
ſellſchaft herrſchende Verwirrung beklagt und die Wohlthaten der Kirche
hervorgehoben habe, die auch heute noch alle Kraft beſitze, um den mora-
liſchen Uebeln der Geſellſchaft entgegen zu wirken. Von dieſen Gefühlen
geleitet, habe ſich der Papſt an die Häupter der Nationen und ſelbſt an
diejenigen derſelben gewendet, die nicht durch die Bande der katholiſchen
Religion mit ihm verknüpft ſeien und ſie eingeladen ihre mächtige Unter-
ſtützung der Kirche nicht zu verſagen. Er habe ſich daher auch an den
erhabenen Kaiſer der deutſchen Nation gewendet, die wegen der ſchwierigen
Lage der Katholiken ganz beſonders die Fürſorge des heiligen Stuhles er
heiſche. Dieſer einzig in dem Wunſche unternommene Schritt, Deutſchland
wieder den religiöſen Frieden zu geben habe günſtige Aufnahme Seitens
des Kaiſers gefunden und das erfreuliche Ergebniß gehabt, daß freundſchaft-
liche Unterhandlungen eingeleitet worden ſeien bei welchem es nicht ſeine
(des Papſtes) Abſicht geweſen ſei, einen Waffenſtillſtand zu erzielen, ſondern
einen wahren und dauernden Frieden zu erlangen. Die Wichtigkeit dieſes
Zieles, von der hohen Weisheit derjenigen, welche die Geſchicke des deutſchen
Reiches in ihren Händen halten richtig erwogen, werde dieſelben wie der
Papſt vertraue, dahin führen ihm die Freundeshand zu reichen, um das
Ziel zu erlangen. Die Kirche würde ohne Zweifel glücklich ſein, den Frieden
in Deutſchland wieder hergeſtellt zu ſehen, aber auch das Reich werde
glücklich ſein welches, nachdem die Gemüther beruhigt wären in den
Söhnen der katholiſchen Kirche wie ehedem ſeine treueſten Unterthanen finden
würde Der Papſt wolle ſich nicht dabei aufhalten von den Rechten des
päpſtlichen Stuhles oder von der Beunruhigung der Katholiken zu ſprechen,
die ihren Vater ohne wahre Freiheit, ohne wirkliche Unabhängigkeit ſähen,
aber er könne nicht umhin, zu bemerken, daß, während die geiſtliche Macht
der weiteſten Freiheit bedürfe, dieſelbe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
dergeſtalt behindert ſei, daß die Regierung der allgemeinen Kirche ſehr ſchwierig
werde. Der Papſt erinnert in dieſer Beziehung an die Klagen ſeines Vor
gängers über die Aufhebung der religiöſen Corporationen, über die Auf-
hebung der Kleriker für die Armee, über die Errichtung häretiſcher (ketzeriſcher)
Kirchen und Schulen in Rom und über den confeſſionsloſen Unterricht.

Rußland ſtellt die Behauptung engliſcher Blätter daß es die Hal
tung des Emirs Schir Ali gegen England beeinflußt habe, in Abrede.

Fürſt Karl von Rumänien iſt am 24. mit dem ganzen Hofe aus
Sinoia in Bukareſt angelangt, um am 27. die außerordentliche Kammer
ſeſſion perſönlich zu eröffnen.

Jn Konſtantinopel haben die neueſten Erfolge der öſterreichiſchen
Waffen in Bosnien einen ſo nachhaltigen Eindruck gemacht, daß dieſelben
Kreiſe, welche das Zuſtandekommen der Convention mit Oeſterreich bisher
auf das hartnäckigſte hintertrieben hätten, nunmehr ſich bemühen den
Sultan zu Gunſten der Convention zu beeinfluſſen. Die Pforte erhielt
neuerdings eine Aufforderung von Seiten Montenegros zur Regulirung der
Grenze und hat zugleich Kenntniß erlaagt von Verhandlungen zwiſchen
Serbien und Montenegro einerſeits und Griechenland und Montenegro
andererſeits für den Fall eines etwa nothwendigen gemeinſchaftlichen kriege-
riſchen Vorgehens. Die Wiederbeſetzung San Stefanos durch türkiſche
Truppen iſt, nachdem es von den Ruſſen vollßändig geräumt worden am
23. erfolgt. Mazhar Paſcha in Skutari hat die Miſſion, mit Monte-
negro über die Grenzregulirung zu verhandeln, abgelehnt, namentlich unter
Hinweis auf die andauernde Machtentfaltung der Liga von Prizrend.

Jn Folge der letzten Kämpfe in Bosnien flüchteten über 1000 Jnſur-
genten auf ſerbiſches Gebiet dieſelben wurden in den Kreiſen Valjevo
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und Uſice von den ſerbiſchen Truppen entwaffnet und internirt. Der Kreis

chef in Sabac erhielt den Befehl des ſerbiſchen Miniſteriums die wegen
einer Annexion an Serbien dort eingetroffenen Deputationen von Begs aus
einigen bosniſchen Ortſchaften einfach zurückzuweiſen. Der neu ernannte

engliſche Miniſterreſident, Gould, hat die Verhandlungen wegen Abſchluſſes
eines engliſch ſerbiſchen Handelsvertrages eingeleitet.

Der mexikaniſche Congreß iſt am 18. d. M. mit einer Botſchaft
des Präſidenten Porphyrio Diaz eröffnet worden. Jn der Botſchaft wird
hervorgehoben daß die mexikaniſche Regierung Frieden mit allen Nationen,

insbeſondere mit den Vereinigten Staaten wünſche.

Günther von Pliedungen.
Eine Erzählung aus der rn von Friedrich Palmiés,

uß.
Sinnend blickte Luther eine Weile vor ſich hin, als Günther geendet.

Dann legte er ſeine Hand auf des Jünglings Knie und ſprach: „So
fahrt in Frieden Eure Straße, Günther! Faſt wöchte ich Euch neiden,
daß Jhr hinausziehen könnt in die ſchönen grünen Berge, die auch ich
von Jugend auf ſo ſehr liebe, während mich der Wille Gottes hier im
engen Kloſterhofe feſthält. Und dennoch beuge ich mich gern dieſem
Willen wenn ich nur dem dienen kann, dem mein Leben gehört. Ein
hohes Amt wartet Eurer; ja ich achte es für das höchſte und ſeligſte
Amt, das es auf Erden giebt. Sorgt Jhr nur allewege, daß Jhr Euch
das bewahrt, was dazu gehört, das Amt in Segen zu verwalten ein
freudiges Herz, das Gott felſenfeſt vertraut. Wie es jetzt in den Herzen
ſich regt und quillt, nachdem die Stürme des Krieges verrauſcht. Nicht
ungern möchte ich heut mein deutſches Volk mit dieſem Baume vergleichen.
Schaut her, Günther!“ jetzt ſteht ſein Stamm und ſein Geäſt noch
ſchwarz und kahl da; nur hier und da ſeht Jhr an den Spitzen der
Zweige grüne Knospen, welche das Leben das im Baume wohnt, an
deuten. Noch eine kurze Zeit, dann iſt er grün von Millionen und
aber Millivnen Blätter und weiß von wunderſam duftenden Blüthen;
die Vöglein unter dem Himmel werden kommen und Schutz unter ſeinem
Blätterdache ſuchen, und die Bienlein werden herzufliegen, aus ſeinen
Blüthen den ſüßen Honig zu ſammeln. So und nicht anders geht's
heut in deutſchen Landen. Hier und da fängt ein neues Leben zu knospen
an. Wenn auch nicht ich, Jhr, Günther, könnt's vielleicht erleben den
ganzen Baum in Blüthenpracht, das ganze deutſche Volk im Schmucke
evangeliſchen Glaubens zu ſehen. Und daß ſolches komme, daran arbeitet
nun auch Jhr draußen auf dem Felde in der Gemeinde, die Euer Herr-
gott Euch anweiſt. Grüßt mir die Freunde zu Nordhauſen vor allen
meinen Jugendgeſpiel, den Hans Reinecke. Und noch eines wünſche ich
Euch nehmt Jhr über kurz oder lang ein Weib und ich rathe Euch
dazu dann werdet ſo glücklich wie ich mit meiner Käthe. Und nun
lebt wohl, mein junger Freund, Gottes Gnade ſei mit Euch!“

Tief ergriffen nahm Günther die dargebotene Hand des Doctors,
vor Frau Käthe neigte er ſich. „Nehmt auch meinen Segenswunſch
mit in die Heimath!“ ſagte ſie leiſe. Dann ſchritt Günther dem Aus-
gang zu und war vald verſchwunden. Den Abend verlebte er mit ſeinem
Bruder in der Familie Melanchthoga bei fröhlichen und ernſten Geſprächen;
am nächſten Morgen aber in aller Frühe wanderte er über die Elbe der
Heimath zu, nachdem er ſein Gepäck einem Frachtfuhrmann bis nach
Nordhauſen mitgegeben.

Nach tagelangem Wandern erſchien endlich dem ſehnſüchtig Spähenden
der Thurm von St. Peter am Horizonte. Näher und näher kam er;
jetzt war er an der Stadtmauer, jetzt bog er in das Thor, die Straße
hinauf zu dem Wohnhauſe Peters flog er. Offen ſtand die Hausthür,
von der Treppe her aber eilte ihm eine holde Frauengeſtalt entgegen.
„Mein Günther! Mein Günther!“ rief das Mädchen in ſeligem Glücke.
Beide Arme ſchlang es um den Geliebten, der ſeine Regina feſt an ſich
drückte und küßte. Dann ſchritten die beiden Hand in Hand die Treppe
hinauf zu dem Zimmer, in dem Herr Peter und Frau Eliſabeh ihrer
warteten. Freudig ging Peter dem Paare entgegen.

„Willkommen in der Heimath, Günther!“ grüßte er den Eintretenden.
„Jch ſehe, du haſt die Frage, ob Regina dein Weib werden will, mit
ihr ſelbſt ſchon gelöſt. Jch aber ſage dir, Günther: nicht unerwartet
kam mir dein Antrag. Längſt hatte meine Eliſabeth, als ein treues
Eheweib, das kein Geheimniß vor ihrem Manne haben ſoll, mir ver
rathen, was hier an jenem Morgen geſchehen war, als du Abſchied
von uns nahmſt. Wie du gehandelt haſt billige ich. Heut aber führe
ich dir die einzige Tochter ſelbſt zu“ damit faßte er die rechte Hand
Reginens wie die Günthers „Niemandem gebe ich lieber das Beſte,
was ich nächſt Gott und meinem Weibe auf der Welt habe Regina
ſei dein, Günther du aber ſei unſer lieber Sohn. Damit ſteckte er
zwei goldene Ringe an die Hände der Verlobten und legte ſie zuſammen.
„So ſegne Euch denn der Allmächtige, meine Kinder,“ ſprach er feierlich,
„wie ich Euch ſegne in dieſer Stunde. Werdet glücklich miteinander!“
Er zog die beiden an ſich, dann führte er ſie zu ſeiner Frau, die Thränen
im Auge die Glücklichen grüßte und küßte.

„Und nun höre meinen Rath, Günther begapyn Peter als die
erſte Freude des Widerſehens vorüber war, „heut und morgen bleibſt
du bei uns übermorgen aber magſt du nach Bliedungen, deinem neuen
Wohnorte, ziehen. Große Freude herrſcht dort, daß du den Leuten
Prediger ſein willſt, und alles iſt daſelbſt für dich bereit. Das Haus,
das ich mit meiner Eliſabeth bewohnt, iſt wieder hergeſtellt ich ſchenke es dir
und deiner Regina. Schon heut iſt Suſanna dorthin gegangen um
alles einzurichten. Aber während du dort dich einlebſt in dein neues
Amt rüſten wir hier die Hochzeit. In drei bis vier Wochen, hoffe ich,
wird mein liebes Weib mit allen Vorbereitungen fertig ſein. Dann
kannſt du kommen, dir Regina für immer in dein Haus zu holen.“

Ueberraſcht blickte Güurher zu Peter auf. „Zu viel, mein Vater!
zu viel der Güte!“ ſprach er, „mit der Jhr mich überhäuft!“

Aber der Handelsmann wehrte ernſt ab: „Nein, Günther, nicht
alſo. Jch vergalt nur, was du einſt uns allen gethan. Nicht mir
danke, danke mit uns dem dort oben der uns allen und dir beſonders
nach ſchweren Leidensſtunden dieſe Freudensſtunde geſchenkt hat. Dem

Herrn allein die Ehre!“ Und ſchweigend neigte er ſein Haupt und
faltete die Hände die Seinigen mit ihm zum ſtillen Dankgebete. Von
den Thürmen der Stadt aber erklangen jetzt die Abendglocken in vollen
Accorden, die zur Ruhe die arbeitsmüden Menſchen riefen. Eine Zeit
voll Arbeit, aber doch eine Zeit voll Friede und Glück läuteten ſie
Günther und Regina ein.

Selige Stunden waren es die die Verlobten in den nächſten Tagen
mit einander verlebten. Nicht müde wurde Regina, den Erzählungen
Eünthers von dem Leben und Treiben in Wittenberg zuzuhören, ganz
beſonders gefiel ihr, was der Geliebte ihr von dem häuslichen Leben
Melanchthons und Luthers berichtete. Enger ſchmiegte ſie ſich dann an
ihn und ſah ihm glückſelig in die Augen. Hand in Hand wandelte ſie
mit ihm in dem Garten am Hauſe auf und ab. Wieder ſaßen die
beiden wie einſt an jenem Abende vor der Abreiſe Günthers auf der
Bank unter dem Lindenbaume. „Oft habe ich hier ausgeruht,“ flüſterte
Regina, „und deiner gedacht endlos ſchienen mir die Tage und Wochen,
die mich von dir noch trennten. Nun aber halte ich dich, du Theurer,
und nimmer laſſe ich dich von mir!“

„Doch, Regina,“ ſcherzte Günther dagegen „vier Wochen noch
laſſe ich dich hier allein dann aber ja dann ſollſt du vimmer ohne mich
ſein!“ Und feſt umſchlang er die Erröthende.

Des Abends aber, wenn ſie im Kreiſe der Familie und der Freunde
derſelben, die an dem Glücke des Hauſes herzlichen Antheil nahmen,
ſaßen dann klangen fröhlich die Stimmen Reginens und Günthers im
Wettgeſange mit einander. Doch am liebſten war es Günther, wenn
ſeine Braut das Matenlied anſtimmte, das ſie einſt dem Magiſter Me
lanchthon vorgeſungen hatte. Nun wußte er ja, wem jenes Lied da
mals gegolten hatte, und in ſtiller Seligkeit ſummte er die Weiſe mit
oder begleite ſie leiſe auf ſeiner Laute. So ſchwanden dem Brautpaare
die Tage nur zu ſchnell.

Am dritten Tage nach Günthers Ankunft in Nordhauſen es war
jener 12. Mai, deſſen wir ſchon oben gedacht führte der Reiſewagen
Peters dieſen und Günther den wohlbekannten Weg nach Bliedungen zu.
Hell ſchien Gottes Sonne vom Firmamente auf die Erde, die mit Blumen
und friſchem Grün ſich wie zu einem Feſte geſchmückt hatte, und jubilirend
ſtiegen von den grünen Feldern zahlloſe Lerchen in die blaue Luft. Vor
und in Bliedungen aber hatte ſich eine große Menge Volks geſammelt,
auch die Bewohner von Trebra und Gratzungen hatten ſich zahlreich einge
funden den neuen Pfarrer zu begrüßen der ihnen ja ein alter Bekannter
und lieb und werth war. Jetzt nahte ſich der Wagen dem Orte unge
duldig wogte die Menge ihm entgegen. Die Pferde konnten nicht einen
Schritt vorwärts und mußten halten. Um den Wagen aber drängte ſich
das Volk, Blumen und Kränze in den Händen kein Ruf der Freude
ward gehört, aber mehr als alle Freudenrufe zeigten die Thränen im Auge,
wie werth der Kommende ſeinen Pfarrkindern ſei. Bewegt blickte Günther
auf die ihn umgebende Menge in der er faſt alle kannte. Das Herz war
ihm voll bis zum Zerſpringen reden konnte er nicht, die innere Bewegung
war bei ihm zu groß ſo ſtieg er denn aus dem Wagen umdrängt von
Männern und Weibern, die ihm die Hände und das Gewaud küßten. Er
hob die Hand in die Höhe, Alles achtete auf ihn. Da begann er mit
ſeiner tiefen ſchönen Stimme: „Nun bitten wir den heiligen Geiſt um den
rechten Glauben allermeiſt!“ Kaum daß die erſten Worte des heiligen Liedes
erklangen, ſo ſtimmte Jung und Alt in den wohlbekannten Geſang ein.
Der Zug ordnete ſich, in der Mitte Peter und Günther ſo ging es zwi
ſchen den grünen Tannenbäumen dem Hauſe zu, in dem von nun an
Günther wohnen ſollte.

„Du ſüße Lieb', ſchenk uns deine Gunſt,
Laß uns empfinden der Liebe Brunſt,
Daß wir uns von Herzen
Einander lieben
Und in Frieden
Auf einem Sinne bleiben. Kyrie eleis!“

tönte es unter den beiden Linden vor dem Hauſe zum Schluß. Als das
Lied geendet, reichte Günther den Nächſtſtehenden die Hand, dann trat er
in das Haus ein, und das Volk vexlief ſich. Das war der Einzug des
erſten lutheriſchen Predigers in Bliedungen.

Jm Hauſe erwartete Günther eine neue Ueberraſchung. Ganz wie zu
den Zeiten wo Peter die Hütte bewohnte, war die vordere Stube einge
richtet; nur die Waffen fehlten an den Wänden. „Sie würden nicht paſſen
in das Haus eines Friedensmannes der du ſein ſollſt!“ meinte lächelnd
Peter. Jn die hintere Wand aber war eine Thür gebrochen durch ſie
führte der Handelsmann ſeinen Schwiegerſohn in ein kleines, ganz neu
eingerichtetes Gemach. An dem Fenſter, ſo daß er volles Licht empfing
ſtand ein großer Schreibtiſch, ein bequemer Lehnſeſſel davor an den Wän
den aber ſtand wohlgeordnet, in weißes Leder zierlich gebunden Buch an
Buch. Deine Studirſtube, Günther Regina macht ſie dir zum Geſchenke,
Mögeſt du glückliche Stunden in ihr verleben“ erklärte der Handelsmann
ſeinem künftigen Schwiegerſohne, der ihm dankbar die Hand drückte. Dann
wanderten die beiden weiter durch das Haus in dem alles reichlich vor
handen war, was eine neue Wirthſchaft bedarf. Gegen Abend trat Peter
mit Suſanna den Rückweg nach Nordhauſen an nur eine Magd blieb
zurück die Günther das Hausweſen beſorgen ſollte.

Dieſer aber begann gleich am nächſten Morgen ſeine Thätigkeit in ſei
nen Gemeinden. Zu den Armen und Kranken ging er, ſie zu tröſten und
zu ſehen wo es fehle; mit den Wohlhabenderen hielt er Verſammlungen
ab, in denen die Armenpflege wie ſonſtige Sachen geordnet wurden. Er
richtete die regelmäßigen Gottesdienſte wieder ein, die ein ganzes Jahr lang
geruht hatten vorläufig freilich nur in Scheuern oder im Freien unter
alten Bäumen. Denn die Kirchen zu Trebra und Gratzungen blieben ihm
noch verſchloſſen weil er nicht von dem Patrone derſelben dem Domherrn
zu Nordhauſen rechtmäßig berufen war. Und dennoch dünkten Günther
wie den Leuten dieſe Gottesdienſte, denen jede äußerliche Pracht fehlte, un
endlich herrlich. Unter den Büchern die ihm Regina geſchenkt, hatte Gün
ther eine Ausgabe des neuen Teſtamentes, von Dr. Martin Luther ver
deutſcht, gefunden. Das Buch wurde eine wahre Fundgrube der Erbauung
dem jungen Prediger und ſeiner Gemeinde. Tagtäglich ſtrömten die Men
ſchen zu ihm bald Hilfe für den Leib begehrend denn aus dem Ge
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dächtniſſe war die Erinnerung nicht geſchwunden wie Viele einſt Günther
durch ſeine Kräuter und Tränke geſund gemacht hatte bald Troſt für
ihre Seelen bei ihm ſuchend. Faſt immer war der Flur des Hauſes wie
die Bank unter den Linden vor dem Hauſe von Wartenden beſetzt. Milde
ſpendend trat dann Günther unter die Elenden und Traurigen. Manch
körperliches Leiden linderte er, manche Thräne trocknete er, manch unzu-
friedenes Herz machte er ſtill.

Als er eines Tages ſich anſchickte, nach dem nahen Gratzungen zu
gehen um einem Schwer kranken das heilige Abendmahl zu reichen be
merkte er auf der Bank vor der Thür eine erbarmenswerthe Geſtalt. Nur
in Fetzen hing dem Manne die Kleidung um die abgemagerten Glieder,
wild ſtanden Bart und Kopfhaar, und tief lagen die Augen in ihren
Höhlen. Voller Mitleid trat Günther auf den Unglücklichen zu, der in
Sinnen verloren daſaß. „Wollet Jhr zu mir und begehrtet Jhr meine
Hilfe?“ fragte der Prediger in herzlichem Tone. Der Angeredete ſchreckte
zuſammen er wollte aufſtehen aber die Glieder verſagten ihm den Dienſt.
Kraftlos lehnte er das Haupt an die Wand des Hauſes.

„Jch hörte in der Fremde“, begann er mit matter Stimme, „daß Jhr,
Herr Günther, zu dieſem Ort zurückgekehrt ſeiet. Da faßte mich eine un
überwindliche Sehnſucht, noch einmal Euch zu ſehen, vielleicht daß Jhr
mir die verlorene Ruhe meines Herzens wiedergebet. Jhr kennt mich nicht,
Herr, nicht wahr? Und dennoch habe ich lange Zeit neben Euch gewan
dert. Jhr werdet Euch des Hofmeiers Heinrich noch entſinnen. Hört mein
Geſtändniß! Ein Todter bin ich im Munde des Volkes wie alle an
dern aus dem Kloſter ſo wähnte man auch mich unter den Opfern die
der 12. Mai des vergangenen Jahres hier gefordert. O daß es wahr
wäre daß auch ich an jenem Tage hätte ſterben können und jene Trümmer
dort unten mich deckten. Denn ſchlimmer als der Tod iſt ein Leben voll
ſolcher Gewiſſensqual, wie ich ſie gelitten in dieſem Jahre. Wißt, Herr,
ich war's, der jenes Kloſter dem Feinde durch Verrath überlieferte ich
ſelbſt habe die Bauern durch eine geheime Pforte in den Hof geführt. Jch
wollte mich rächen an dem Abte, der mich einſt wie einen Hund geſchlagen
hatte, und laut jauchzte ich auf, als der verhaßte Mann von der Lanze
des langen Andreas fiel. Aber als die Wuth der ſtürmenden Bauern auch
der Unſchuldigen nicht ſchonte, als Ströme von Blut hier floſſen als man
die unglückliche Urſula gebunden in die Flammen warf, da brach die Reue
über mich herein! Zu ſpät! Wie ein flüchtiges, gehetztes Wild habe
ich ſeitdem die Lande durchzogen, nirgends aber ließ das ſchlagende Ge
wiſſen mich zur Ruhe kommen. Tauſendmal habe ich die unſelige That
verflucht, auf den Knieen habe ich gerungen im Gebete, daß die Heiligen
mir Friede geben möchten Ablaß habe ich erkauft um die Pfennige, die
ich vor den Thüren erbetteln mußte, und habe lieber gehungert. Es hilft
nichts: immer wieder ſchreit es in mir auf: Du biſt und bleibſt ein Mör-
der alle Reue mag die Blutſchuld nicht tilgen, die auf dir laſtet. Du
biſt und bleibſt verflucht für Zeit und Ewigkeit! Allnächtlich im Traume
erſcheinen mir die Geſtalten der Erſchlagenen, höre ich die Stimme der
alten Urſula, wie ſie Euern Namen rief, als man ſie in die Flammen
warf! Um aller Heiligen Willen bitte ich Euch Herr: helft mir den Bann
löſen der auf mir ruht betet, betet mit mir zu Gott um Erbarmen!“
Flehend hob der Unglückliche die Arme gegen den Prediger.

„Unſelig, Heinrich“, erwiderte dieſer ernſt, „iſt die That, die Jhr ge
than. Und dennoch giebt's auch für ſie Verzeihung bei Gott. Jetzt frage
ich Euch, denkt, Jhr gebet die Antwort nicht mir, ſondern dem allmäch-
tigen und allwiſſenden Gott bereut Jhr von ganzem Herzen was Jhr ge
than, und ſucht Jhr aufrichtig, daß Gott Euch vergebe?“

„Ja Herr es reut mich von ganzem Herzen meine Sünde!“ gab der
Mann zur Antwort.

„Dann laßt uns mit einander beten, daß Gott Euch um ſeines
Sohnes Jeſu Chriſti willen verzeihe mahnte Günther. Neben dem
Bettler kniete der Prediger. Laut und voll klangen die Worte ſeines Ge
betes immer ruhiger und friedlicher wurden die Züge des andächtig zu
hörenden Heinrich. „Amen“, wiederholte er leiſe, als Günther geendet,
„Amen! Habt Dank, Herr Günther Jhr habt die Laſt von mir genom-
men jetzt gehe ich zu beten an den Gräbern derer, an deren Tode ich
ſchuldig!“ Damit erhob er ſich, und mühſam auf ſeinen Stab ſich ſtützend
wankte er dem Friedhofe zu. Dort ſank er betend zwiſchen den Gräber
reihen nieder. Der Abend dunkelte, noch immer lag der Mann auf
dem Gottesacker. Als einige Dorfbewohner ihn mahnen wollten, daß es
Zeit ſei, ſich nach einer Herberge für die Nacht umzuſehen, fanden ſie ihn
todt. Er war zum Frieden gekommen.

Während ſo Günther in Bliedungen ſeines Amtes wartete, war man
im Peter'ſchen Hauſe zu Nordhauſen geſchäftig, die Hochzeit zu rüſten.
Günther hatte wohl gewünſcht, daß die Trauung in der Kirche ſtattfinden
ſollte doch dann hätte Frau Eliſabeth nicht Zeuge der heiligen Handlung
ſein können daher wurde beſchloſſen daß das Paar im Peter'ſchen Hauſe
verbunden werden ſolle. Als Hochzeitstag aber hatte Peter den 13. Juni
gewählt. „Es iſt der Hochzeitstag Luthers mit ſeiner Käthe“, hatte er zu
Günther geſagt. „Gar viel haſt du mir von beiden und von ihrer zu
friedenen Ehe erzählt. So ſei denn der Tag, der jenen der Anfang ihres
ehelichen Glückes wurde auch Euer Ehrentag!“

Schon vom frühen Morgen des 13. Juni an herrſchte reges Leben
im Hauſe vor dem Hagen. Knechte und Mägde ſchmückten die Thüren und
das Treppengeländer mit Kränzen und Guirlanden, und die Haushälterin
Suſanna flog Trepp auf Trepp ab, überall nach dem Rechten zu ſehen.
Um die Mittagsſtunde aber füllte ſich das Haus mit den geladenen Gäſten,
unter denen der Bürgermeiſter Michael Meinburg mit ſeiner Familie, Gün-
thers Bruder und auch der Stadtſchreiber, der die Heirathsurkunde auf
nehmen ſollte, nicht fehlten. Alle ſammelten ſich im Saale des Hauſes,
in dem ein Altar hergerichtet war über dem ein weißſeidenes, reich mit
Gold S Tuch lag und auf dem zwei Leuchter und das Crucifix ſtan
den. Schweigend harrten die Verſammelten des kommenden Brautpaares.
Jetzt öffnete ſich die Thür und in ihrem Seſſel wurde Frau Eliſabeth
hereingetragen ihr zur Rechten ging Günther, der die Hand der Frau ge
faßt hatte. Den Kopf nach allen Seiten neigend grüßten Beide die Ver
ſammlung dann ſetzten die Diener den Seſſel zur linken Seite des Altars
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nieder und Günther ſtellte ſich daneben. Stattlich nahm der junge Predi-
ger ſich aus in dem Rocke aus ſchwarzem Tuche, wie ihn Luther ſeit 1524
zu tragen pflegte, und in den engen ſchwarzen Beinkleidern und den
Schnallenſchuhen, die ſeinen Anzug bildeten. Auf einmal ging eine Be
wegung durch die Verſammlung, aller Blicke wandten ſich wieder zur Thür,
durch welche die Braut an der Hand ihres Vaters ſchritt. Ein ſchlichtes
weißes Gewand ohne jeden Schmack hatte Reging zum Brautkleid gewählt.
Wie ein Heiligenſchein aber umfluthete die edle Geſtalt das goldige Haar,
das heute aufgelöſt über dem Rücken hinabhing, nur am Kopfe zuſammen
gehalten durch einen Kranz von grünen Myrthenreiſern. Den Kopf ein
wenig geneigt, trat die Braut mit dem Vater in das Gemach, und beide
ſtellten ſich zur Rechten des Altars. Vor denſelben aber trat nun Gün-
thers Bruder, Erasmus. Mit herzlichen Worten erinnerte er das Braut
paar an die gnädigen Führungen Gottes, die es an ſich erfahren und
mahnte es zur treuen Liebe bis in den Tod. „Und ſo zieht denn hinaus,
Jhr Theuern“, ſchloß er ſelber tiefbewegt, „in die alte Heimath, wo einſt
Eure Herzen ſich fanden Euch werde ſie eine Stätte des Glücks und des
Friedens aus Eurem Hauſe aber ſtröme reicher Segen in Eure Gemeinde
durch das Vorbild, das Jhr jenen gebt im Glauben Lieben und Hoffen!“
Dann legte er Beider Hände zuſammen und ſprach den Segen über die
Neuvermählten. Weinend ſank Reginag an ihres Mannes Bruſt. Um die
Beiden aber drängten ſich die Gäſte und brachten ihnen ihre Glückwünſche
dar. Auch Erasmus nahte ſich dem Paare „Gottes Segen habe ich
Euch gegeben“, ſprach er, „nun trage ich Euch den Segenswunſch des
Magiſters und des Doctors zu. Dies Büchlein gab mir der Magiſter als
eine Hochzeitsgabe für Euch es iſt eine Sammlung geiſtlicher Lieder die
meiſten vom Doctor gedichtet und in Muſik geſetzt. Vorweg aber hat der
Doctor Euch zu Ehren den 128. Pſalm eigenhändig auf des Büchleins
Vorblatt geſchrieben nachdem er ihn in Reime gebracht. Bei der Tafel
aber erhob ſich Michael Meienburg. „Jhr Freunde und Tiſchgenoſſen,
hebt Eure Gläſer mit mir!“ rief er fröhlich. „Dem Wohle des jungen

Ehepaares gilt mein Spruch Die erſten evangeliſchen Pfarrersleut ſind
es, die Nordhauſens Mauern heut beherbergen. Gar bald werden ſie von
uns ziehen neues deutſches Leben in Glauben und Sitten in des Volkes
Mitte zu tragen. Wir aber grüßen ſie zu ihrer Fahrt in die alte Heimath,
wie zu ihrer Fahrt durchs Leben mit einem herzlichen Glückauf! Regina
und Günther, ſie leben hoch!“ Auch manch anderer frohe Spruch wurde
ausgebracht dann kam die Stunde des Abſchiedes. Jn den Armen der
Eltern lag Regina noch einmal, ehe ſie Peters Reiſewagen mit ihrem
Manne aus Nordhauſen führte. Als das junge Ehepaar durch das Sund-
häuſer Thor fuhr, grüßte es der Thorwart ehrerbietig. „Glück und Heil
auf die Reiſe!“ rief er den Vorüberfahrenden zu und blickte ihnen nach,
ſo weit er ſie mit ſeinen Augen verfolgen konnte „Siſt doch eine närriſche
Zeit“, ſprach er halblaut vor ſich. „Jch glaube wahrhaftig, die Welt
hat ſich gedreht Wer hätte das je möglich gehalten daß ein Pfaffe ein
Weib nehmen könnte? Freilich der Gevatter Bock meinte geſtern Abend,
als wir die Sache abhandelten, der Apoſtel Petrus hätte auch ein Weib
gehabt, und in der Bibel, die doch allein jetzt gelten ſoll, ſtehe nichts
darin daß die Pfaffen nicht heirathen dürſten. Das habe der Doctor
Luther auch geſagt und bewieſen dadurch daß er ein Eheweib ſich genom
men. Nun meinetwegen, iſt mir ſchon alles recht. Und dem jungen Pre-
diger gönne ich wie keinem andern ſein ſchönes Weib Damit ſtieg er,
vergnügt ein Liedlein pfeifend, die Treppe zu ſeinem Zimmer hinauf.

Auf der Bank unier den Lindenbäumen vor dem Pfarrhauſe in Blie-
dungen aber ſaß Hand in Hand noch an demſelben Abende das junge Ehe
paar. „Nun bin ich erſt ganz glücklich“, flüſterte Reging ihrem Günther
zu. Statt der Antwort küßte er ihr Stirn und Mund und zog ſie dicht
an ſich. Und über den beiden wölbte ſich wie ein unermeßlicher Dom
Gottes Himmel mit ſeinen unzähligen, funkelnden Sternen in den Wipfeln
der Lindenbäume aber ſang leiſe der Abendwind wunderſame Weiſen und
ſchüttete einen Regen von duftenden Lindenblüthen über die beiden glück-

VI.
Sonntag und Montag den 29. und 30. d. M. erſte und zweite

Gaſt Vorſtellung der Theatergeſellſchaft vom Neuen Theater zu Halle.
Alles Nähere die Tageszettel. R. Nürnberger.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Verkru in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. V. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. g), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 51. 6 M. Nachm.
(I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (SchllzI.-- III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. gè);

Weißenfels 6 U. 8 M. Mrgs. (1IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I. III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., I U. 55 M. Nchm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet,ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
l. --4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. Il .--4. Cl., 4 U.
49 M. Nm. 1, 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. 1.--2. Cl., 8 U. 47 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30
M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. 1.--4. Cl., 7 U. 45 M, Ab. 1I.--4. Cl., 10
U. 45 M. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin),

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 5e* Nm., in Merſeburg 8 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 42 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 6** Vm.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

h W 5e e r v n c 2 m
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